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 Der Ukraine-Krieg und 
Russlands fossile 
Energieexporte 
Mit der Invasion Russlands in die Ukraine sind 
Russlands Energieexporte und die dadurch 
generierten Einnahmen in den Fokus gerückt. 
Die Energiestatistiken machen deutlich, dass 
Russland den Krieg grösstenteils durch Ener-
gieexporte finanziert. 

Die russischen Exporte fossiler 
Brennstoffe machten 2021 
rund 250 Mrd. USD oder 17% 
des russischen Bruttoinland-
produkts aus – durch die ho-

hen Gaspreise deutlich mehr 
als in den Vorjahren. Pro Tag 
sind das im Schnitt fast 700 
Millionen USD. Die Energieex-

porte machen mehr als zwei 

Fünftel Russlands Staatsein-
nahmen aus; die meisten der 
grossen Öl- und Gasproduzen-
ten wie Gazprom und Rosneft 
befinden sich faktisch in 
Staatsbesitz. 

Russland ist einer der grössten 
weltweiten Exporteure von Öl 
(13%), Kohle (17%) und fossi-

lem Gas (26%). Russische 
Ölexporte gehen hauptsächlich 
nach Europa (48%), vor allem nach Deutsch-

land und in die Niederlande (jeweils etwa 11%) 
und Polen (7%) sowie nach China (31%). Die 

Gasausfuhren gehen ebenfalls hauptsächlich 
nach Europa (72%), vor allem nach Deutsch-
land, Italien, Frankreich und in die Türkei 

(16%, 12%, 8% und 6%). China, Südkorea und 
Japan sind die grössten Importeure russischer 

Kohle (17%, 12% und 10%). 31% aller russi-
schen Kohleexporte entfallen auf europäische 
Staaten der OECD. 

Es gibt zwei Möglichkeiten, um die Abhängig-
keit von Russlands fossiler Energie zu reduzie-
ren: Entweder wird der Ausbau von Erdgas und 
Öl weltweit vorangetrieben oder der Ausbau 
von erneuerbaren Energien wird gefördert. 

Wenig überraschend hat die Erdölindustrie 
sofort nach Beginn des Krieges den Ausbau der 
fossilen Infrastruktur gefordert. So hat zum 

Beispiel  das American Petroleum Institute ihre 
Forderungen bereits vier Tage nach der Invasi-
on an die Regierung Biden geschickt. Aber der 

Ausbau der Infrastruktur für den Export fossiler 
Brennstoffe ist keine kurzfristige Lösung, viel-
mehr dauert der Bau eines Gasexportterminals 
Jahre, schreibt Klima-Strategieberaterin Mary 

Anne Hytt (auf Twitter verweist sie auf lesens-
werte Artikel zu den Folgen des Kriegs auf die 
Klimakrise). 

Russland versucht derweil in China neue Ex-
portmärkte zu finden. Anfang Februar – drei 
Wochen vor dem Einmarsch in der Ukraine – 

schlossen die beiden Länder neue Öl- und Gas-
verträge ab, darunter einen 30-jährigen Gasver-

trag, der die russischen Gaslieferungen an Chi-
na um ein Viertel erhöhen soll. Russland und 
China verhandeln derzeit auch über vier neue 

Gaspipeline-Projekte (Carbon Brief). 

IEA Zehn-Punkte-Plan gegen Abhängig-
keit von Moskau 

Die Internationale Energieagentur (IEA) zeigt in 

einem Zehn-Punkte-Plan auf, wie die Gasimpor-
te aus Russland innerhalb eines Jahres um ein 
Drittel reduziert werden könnten. Wichtig ist 
laut IEA eine verstärkte internationale Zusam-
menarbeit mit anderen Erdgas exportierenden 
Ländern und Gasverbrauchern. Wind- und So-
larprojekte sollten zudem schneller ausgebaut 

Quelle: NYT: https://t.co/AItrM5WIRJ 

https://twitter.com/maryannehitt/status/1501252888206659584
https://www.carbonbrief.org/qa-what-does-russias-invasion-of-ukraine-mean-for-energy-and-climate-change
https://www.iea.org/reports/a-10-point-plan-to-cut-oil-use
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werden. Dafür ruft die IEA die Politik zu einem 
kurzfristigen Zuschussprogramm auf, das 20% 
der Installationskosten von Solaranlagen auf 

Häuserdächern abdecken soll. Um den Bedarf 
von Gas weiter zu reduzieren, sollten Gashei-
zungen rasch durch Wärmepumpen ausge-
tauscht werden. Die derzeitigen Installationsra-

ten von Wärmepumpen in der EU sollten dazu 
verdoppelt werden (Stern.de). Der Bericht zeigt 
zudem auf, wie der Ölbedarf durch sofortige 
Verhaltensänderungen um knapp 10% gesenkt 
werden könnte. 

Ausserdem fordert die IEA, dass Bioenergie und 
Kernenergie stark ausgebaut werden sollen. 
Beides wurde von NGOs stark kritisiert. In Eu-

ropa werden jeden Tag 10’000 Tonnen Weizen - 
das entspricht 15 Millionen Broten - zu Ethanol 

für Autos verarbeitet. Würde dieser Weizen 
nicht mehr zu Biokraftstoff verarbeitet, könnte 
man mehr als 20% der jetzt fehlenden ukraini-
schen Weizenlieferungen auf dem Weltmarkt 
ausgleichen. Doch selbst wenn Europa seine 

Anbauflächen für Biokraftstoffe verdoppeln 

würde - was mindestens 10% der Anbauflächen 
in der EU entspräche - würde dies nur 7% der 

Ölimporte der EU aus Russland ersetzen 
(Transport & Environment). Zudem zeigt eine 
neue Studie des Forschungsinstituts Ifeu, dass 

wenn man die Äcker, auf denen aktuell Pflanzen 
für Agrokraftstoffe wachsen, renaturieren und 
für Solaranlagen nutzen würde, die dreifache 
Menge an CO2 eingespart werden könnte. In 

Sachen Kernenergie ist zu beachten, dass viele 
europäische Atomkraftwerke Uran verwenden, 
das in Russland angereichert wurde (NZZ, 
paywall). 

EU will deutlich vor 2030 ohne 
russisches Erdgas auskommen  

Die EU importiert 90% ihres Erdgases. Etwa 
45% stammen aus Russland, wobei der Anteil je 
nach Mitgliedstaat variiert. Auf Russland entfal-
len zudem 25% aller Öl- und 45% aller Kohle-
importe. Die EU will nun schneller als geplant 
von Erdöl, Kohle und Erdgas aus Russland weg-
kommen (NZZ, paywall). Am 8. März hat die 

Europäische Kommission deshalb den Entwurf 
eines „REPowerEU“ Plans vorgestellt, mit dem 
Europa deutlich vor 2030 von fossilen Brenn-

stoffen aus Russland unabhängig werden soll. 
Noch vor Ende des Jahres soll die Nachfrage der 
EU nach russischem Gas um zwei Drittel ver-
ringert werden. Geplant ist die Diversifizierung 
der Gasversorgung durch höhere Einfuhren von 

Erdgas von nicht-russischen Lieferan-
ten und die Steigerung von Produktion und 

Einfuhr von Biomethan und Wasserstoff aus 
erneuerbaren Quellen. Ausserdem sollen die 
Umstellung von Öl- und Gasheizungen in 
Wohn- und Geschäftsgebäuden auf Wärme-
pumpen beschleunigt und die Energieeffizienz 
der Industrie gesteigert werden. Der Ausbau der 
erneuerbaren Energien und der Elektrifizierung 
soll weiter vorangetrieben werden. Wieviel 
damit erreicht werden kann, zeigen die Nieder-
lande und Spanien. Dort wurde der Erdgasver-
brauch in den Stromsektoren zwischen 2019 
und 2021 um 22% bzw. 17% durch den Ausbau 
erneuerbare Energien gesenkt, wie eine Strom-

analyse von Dave Jones auf Twitter erklärt, 
siehe Grafik unten.  

https://www.stern.de/wirtschaft/russisches-gas--wie-die-eu-ihre-abhaengigkeit-verringern-koennte-31699812.html
https://www.transportenvironment.org/discover/food-crisis-europe-burns-equivalent-of-15-million-loaves-of-bread-each-day-in-cars/
https://www.klimareporter.de/verkehr/biosprit-noch-klimaschaedlicher-als-gedacht
https://www.nzz.ch/wissenschaft/ukraine-krieg-nuklearindustrie-strebt-nach-diversifizierung-ld.1673339?reduced=true
nzz:%20https://www.nzz.ch/wirtschaft/die-eu-will-deutlich-vor-2030-ohne-russisches-erdgas-auskommen-koennen-ld.1673547?reduced=true
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_1511
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_1511
https://twitter.com/CoalFreeDave/status/1497213784452214790?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497213784452214790%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Fwww.carbonbrief.org%2Fqa-what-does-russias-invasion-of-ukraine-mean-for-energy-and-climate-change
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Die EU will künftig auch grosse Mengen an 
Flüssigerdgas (LNG) aus den USA beziehen. 
Eine Vereinbarung zwischen US-Präsident Joe 
Biden und Kommissionspräsidentin Ursula von 

der Leyen sieht vor, dass langfristig etwa ein 
Drittel der derzeitigen Gasimporte aus Russland 
durch US-Gas ersetzt wird. In diesem Jahr soll 
es bereits ein Zehntel sein. Doch das Abkommen 
schafft ein Dilemma, denn es werden neue Inf-
rastrukturen geschaffen, die Europa länger an 
Erdgas binden könnten und in den USA erneut 
einen Frackingboom auslösen könnten (Klima-
Newsletter der New York Times und  NZZ 

(paywall). 

Deutschland beschliesst 
Entlastungspaket und will LNG-
Terminals bauen 

Deutschland importiert ein Drittel seines Öls 

und 55% des Erdgases aus Russland. Obwohl 
die seit Jahren umstrittene Pipeline 
Northstream 2 jetzt definitiv nicht in Betrieb 
genommen werden soll, bezieht Deutschland 
weiterhin Erdgas aus Russland, durch die Ost-
seepipeline Nord Stream 1, über die Jamal-
Pipeline sowie die Leitungen durch die Ukraine 

(Deutschlandfunk).  

Ziel der Bundesregierung ist es, die Abhängig-

keit von Gas, Öl und Kohle aus Russland zu 
verringern. Ein Energieembargo lehnt die Bun-

desregierung jedoch ab. Trotzdem will die Re-
gierung die Importe so schnell wie möglich 
diversifizieren. Noch Anfang Jahr war unsicher,  
ob in Deutschland jemals ein Hafen für Flüssi-
gerdgas gebaut wird. Nun möchte die Bundes-

regierung das geplante Terminal in Brunsbüttel 
mitfinanzieren. Auch an weiteren Standorten 
gibt es entsprechende Pläne (Klimareporter). 

Eine neue Studie einer Gruppe deutscher Öko-
nom*innen schätzt, dass der Wegfall der 

Gasimporte aus Russland eine Senkung des 
Gasverbrauchs um etwa 30 Prozent erfordern 
würde. Die Auswirkungen dürften erheblich, 

aber überschaubar sein. Kurzfristig würde ein 
Stopp der russischen Energieimporte das Brut-
toinlandprodukt (BIP) um 0,5% bis 3% redu-
zieren (zum Vergleich: der BIP-Rückgang be-
trug 2020 während der Pandemie 4,5%). 

Scholz und sein Kabinett planen eine neue Ge-
setzesrevision, um schon bis 2035 fast 100 Pro-
zent des Stromes aus erneuerbaren Energien zu 
gewinnen. Dadurch könnte das Netto-Null Ziel 

schon bis 2045 erreicht werden. Die Onshore-
Windkapazität soll bis 2030 mehr als verdop-
pelt werden, Offshore-Windkapazität und Solar-
PV-Kapazität sollen sogar vervierfacht werden. 
Die Bundesregierung will zudem in den nächs-
ten vier Jahren vier Milliarden Euro zusätzlich 
für Massnahmen zum Schutz natürlicher CO2-
Senken wie Wälder, Moore und Feuchtgebiete 
investieren. Um den Kostendruck der hohen 
Energiepreise auf Konsument*innen zu mil-
dern, hat die deutsche Regierung mehrere Mas-
snahmen angekündigt, darunter eine Energie-
preispauschale von 300 Euro für alle Erwebstä-
tigen, die Senkung der Energiesteuer auf Kraft-
stoffe für drei Monate und vergünstigte Tickets 
für den öffentlichen Verkehr. Auch ein Tempo-
limit auf den Autobahnen soll geprüft werden. 

https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/STATEMENT_22_2041
https://messaging-custom-newsletters.nytimes.com/template/oakv2?campaign_id=54&emc=edit_clim_20220325&instance_id=56747&nl=climate-forward&productCode=CLIM&regi_id=76609625&segment_id=86590&te=1&uri=nyt%3A%2F%2Fnewsletter%2Fd0fbe538-469c-5f3a-9f17-bcca4dc3720a&user_id=9b83240458cc2fd058778046458fe417
https://messaging-custom-newsletters.nytimes.com/template/oakv2?campaign_id=54&emc=edit_clim_20220325&instance_id=56747&nl=climate-forward&productCode=CLIM&regi_id=76609625&segment_id=86590&te=1&uri=nyt%3A%2F%2Fnewsletter%2Fd0fbe538-469c-5f3a-9f17-bcca4dc3720a&user_id=9b83240458cc2fd058778046458fe417
https://www.nzz.ch/wirtschaft/ukraine-krise-verteuert-oelpreis-usa-setzen-wieder-auf-fracking-ld.1673848?reduced=true
https://www.nzz.ch/wirtschaft/ukraine-krise-verteuert-oelpreis-usa-setzen-wieder-auf-fracking-ld.1673848?reduced=true
https://www.deutschlandfunk.de/nord-stream-2-gas-kritik-abhaengig-100.html
https://www.klimareporter.de/finanzen-wirtschaft/was-soll-das-mit-dem-fluessigerdgas-deutschland
https://www.econtribute.de/RePEc/ajk/ajkpbs/ECONtribute_PB_028_2022.pdf?campaign_id=116&emc=edit_pk_20220315&instance_id=55836&nl=paul-krugman&regi_id=76609625&segment_id=85623&te=1&user_id=9b83240458cc2fd058778046458fe417
https://www.cleanenergywire.org/news/germany-aims-100-green-power-2035-will-present-gas-reduction-plan
https://www.cleanenergywire.org/news/germany-aims-100-green-power-2035-will-present-gas-reduction-plan
https://www.klimareporter.de/deutschland/vier-milliarden-fuer-natuerlichen-klimaschutz
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Dadurch könnten pro Jahr 3,7 Milliarden Liter 
Benzin eingespart werden. Mehr Infos bei 
Deutschlandfunk hier und hier. 

Die Wärmeversorgung der Gebäude in Deutsch-
land könnte ab 2035 vollständig durch erneuer-
bare Energien gesichert werden. Zu diesem 
Ergebnis kommt eine neue Studie des Wupper-

tal Instituts im Auftrag von Greenpeace. Dazu 
muss der Einbau neuer Öl- und Gasheizungen 
ab 2024 und der Betrieb bestehender Anlagen 
schrittweise bis 2035 verboten werden.  

Ernährungssicherheit durch den Krieg 
bedroht 

Russland und die Ukraine gelten als Kornkam-
mern der Welt, normalerweise liefern sie etwa 

ein Drittel des weltweit gehandelten Weizens, 
75% des Sonnenblumenöls und fast einen Fünf-
tel des Maises. Doch die Häfen am Schwarzen 
Meer können wegen des Kriegs nicht mehr an-
gelaufen werden. Der Handel ist praktisch zum 

Erliegen gekommen. Auch ist der Anbau durch 
den Krieg stark eingeschränkt. Libanon bezieht 
90% der Weizenimporte aus der Ukraine. Auch 

für Syrien, Libyen und Somalia ist die Ukraine 
bisher der Hauptlieferant gewesen. Ersatz zu 
finden, ist aufgrund der enorm gestiegenen 
Preise kaum möglich. Für Schwellen- und Ent-
wicklungsländer macht der Ukraine-Krieg Wei-

zen fast unbezahlbar. Es drohen Hunger, politi-
sche Instabilität und Flucht. Laut dem Chef des 

Welternährungsprogramms, David Beasley, 
droht eine sich stetig verstärkende Lebensmit-
telnot (msn.com, ecotopia.ua und Zeit.de).  

Schweiz 

Als Reaktion auf den Ukraine-Krieg haben der 
Bundesrat, politische Parteien und NGOs zahl-

reiche und zum Teil sehr unterschiedliche Vor-
stösse gemacht. Hier eine nach Energieträgern 
geordnete Übersicht. 

Erdgas: Der Bundesrat will die Versorgungssi-
cherheit für den nächsten Winter verbessern. 

Verschiedene Ämter sollen dafür sorgen, dass 
die Schweizer Gasbranche möglichst rasch Gas, 

Gasspeicherkapazitäten im Ausland, Flüssiggas 
sowie die dafür nötigen Terminalkapazitäten 
beschaffen kann. Die Gasbranche kann sich 
dazu absprechen, ohne kartellrechtliche Konse-
quenzen befürchten zu müssen. 

Die SP will, dass in der Schweiz innert eines 
Jahres 100'000 Gasheizungen durch Wärme-
pumpen und Holzheizungen ersetzt werden; 

das entspricht einem Drittel der heute betriebe-
nen Gasheizungen. Gemäss dem Konzept sollen 
Hauseigentümer*innen dafür mit 12’000 CHF 
unterstützt werden. Politiker*innen der Grünen 

und der Mitte unterstützen den in der Sonn-
tagszeitung (paywall) publik gemachten Vor-
stoss. Derzeit ist die Kapazität für den Einbau 
von Wärmepumpen allerdings begrenzt: Bereits 
heute gibt es Wartefristen von mehrere Mona-
ten, schreiben der Tages-Anzeiger und die NZZ 

(paywall). Und auch Fachkräfte fehlen, um die 
Gebäude klimatauglich zu machen, weiss der 
Tages-Anzeiger. Der Bund startet deshalb eine 
Bildungsoffensive, um die Attraktivität der Be-

rufe in der Bau- und Immobilienbranche zu 
verbessern. 

Eine rascher umsetzbare Massnahme regt die 

Klima-Allianz an: In der Kampagne Turn Down 
the Gas! ruft sie die Bevölkerung dazu auf, die 
Gas- oder Ölheizungen auf 20 Grad oder weni-

ger herunterzudrehen. Um den Ausstieg aus 
fossiler Energie zu beschleunigen, hat der Ver-
ein Klimaschutz Schweiz eine Petition lanciert. 

Der Ukraine-Krieg wirft auch ein neues Licht 
auf die Pläne des Bundesrats, Reserve-
Gaskraftwerke zu bauen. Nur wenige Tage vor 
der russischen Invasion hatte der Bundesrat 

beschlossen, dass umgehend eine Ausschrei-

bung zum Bau von Reserve-Kraftwerken vorbe-
reitet werden soll. Vorgesehen sind zwei bis 
drei Gaskraftwerke mit einer Leistung von ins-
gesamt bis zu 1000 Megawatt. Sie sollen in 
Ausnahmesituationen zum Einsatz gelangen, 

das heisst wenn der Strommarkt die Nachfrage 
zeitweise nicht mehr decken kann. Zudem will 
der Bundesrat eine sogenannte Wasserkraftre-
serve einrichten: Ab nächstem Winter sollen die 
Betreiber von Speicherkraftwerken verpflichtet 

werden, gegen Entgelt eine bestimmte Menge 
Energie zurückzubehalten. Die Grüne Partei will 
die Gaskraftwerke laut Sonntagszeitung be-
kämpfen. Die Grünen sind der Ansicht, die be-

stehenden Stauseen würden über genügend 
Speicherkapazität verfügen. Die Partei will in 
der Umweltkommission für eine Kurskorrektur 
eintreten. 

Benzin und Heizöl: SVP, FDP und Mitte wollen 
den Preisanstieg bei Benzin und Heizöl abfe-

https://www.deutschlandfunk.de/hohe-energiepreise-energiesparen-entlastungspaket-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/energieexpertin-claudia-kemfert-102.html?fbclid=IwAR0_InMOGMJ5H8_baMyVkTR-0zBBZRDcmXPdeEEhf-81zTowCgU6_PrfcrY
https://presseportal.greenpeace.de/211054-greenpeace-studie-gebaudewarme-ab-2035-vollstandig-ohne-ol-und-gas-moglich
https://presseportal.greenpeace.de/211054-greenpeace-studie-gebaudewarme-ab-2035-vollstandig-ohne-ol-und-gas-moglich
https://www.msn.com/de-de/finanzen/top-stories/kriegsfolgen-weizenpreis-bricht-alle-rekorde-und-sch%C3%BCrt-weltweit-angst-vor-unruhen/ar-AAUNg3L?ocid=msedgdhp&pc=U531
https://en.ecoaction.org.ua/russian-invasion-threaten-global-food-security.html
https://www.zeit.de/politik/2022-03/ukraine-krieg-weizen-hungersnot-russland-putin-un-sicherheitsrat?utm_referrer=https%3A%2F%2Fduckduckgo.com%2F
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87463.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87463.html
file:///C:/Users/Thomas/Downloads/sp_konzept_gas_d.pdf
file:///C:/Users/Thomas/Downloads/sp_konzept_gas_d.pdf
https://www.zuonline.ch/innert-eines-jahres-wollen-politiker-ein-drittel-aller-gasheizungen-ersetzen-567391093778
https://www.zuonline.ch/innert-eines-jahres-wollen-politiker-ein-drittel-aller-gasheizungen-ersetzen-567391093778
https://www.tagesanzeiger.ch/wer-jetzt-eine-waermepumpe-will-muss-monatelang-warten-192503133898
https://www.nzz.ch/wirtschaft/wer-2023-eine-waermepumpe-will-sollte-sie-besser-heute-als-morgen-bestellen-ld.1674023?reduced=true
https://www.tagesanzeiger.ch/fuer-die-energiewende-fehlen-tausende-von-handwerkern-205758997799
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-86844.html
https://klima-allianz.us9.list-manage.com/track/click?u=def9df6fea9e0838f61b749a3&id=7e08274585&e=309c12b272
https://klima-allianz.us9.list-manage.com/track/click?u=def9df6fea9e0838f61b749a3&id=7e08274585&e=309c12b272
https://www.klimaschutz-schweiz.ch/petition
https://www.klimaschutz-schweiz.ch/petition
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87202.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87202.html
https://www.tagesanzeiger.ch/gruene-greifen-sommarugas-gaskraftwerk-plan-an-145543986406
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dern. In verschiedenen Motionen fordern sie, 
die Mineralölsteuer befristet zu reduzieren. In 
welchem Umfang dies geschehen soll, darüber 

sind sich die Parteien nicht einig. Heute fliesst 
ein Viertel der Mineralölsteuer in die allgemeine 
Bundeskasse, drei Viertel sind für den Strassen- 
und Luftverkehr zweckgebunden. Die SVP ver-

langt zudem, den Pendlerabzug bei der direkten 
Bundessteuer von 3000 auf 6000 Franken zu 
erhöhen. Mehr dazu in der NZZ (paywall). 

Der Präsident der Grünen Partei, Balthasar 
Glättli, verlangt in der NZZ am Sonntag 
(paywall), dass der Bund autofreie Sonntage 

einführt, um Benzin zu sparen. Dies war zuletzt 
in der Ölkrise in den 1970er Jahren gemacht 
worden.  

Solarenergie: Die Schweizerische Energie-
Stiftung verlangt einen schnelleren Ausbau von 
Solarstromanlagen. Eine Massnahme liege da-
rin, Gebäudebesitzer*innen zum Bau von Pho-

tovoltaikanlagen zu verpflichten. Zudem sollten 
Panels nicht bloss auf bestehenden Gebäuden 
installiert werden, sondern auch entlang von 

Strassen, Parkplätzen, Lärmschutzwänden oder 
auch auf freiem Feld. Gegen freistehende Solar-
anlagen im Berggebiet regt sich allerdings Wi-

derstand: Die Präsidentin der Natur- und Hei-
matschutzkommission, Mitte-Ständerätin Heidi 
Z’graggen, fordert in der NZZ (paywall) für 
solche Anlagen ein Moratorium. Sie reagiert 

damit auf eine Projekt in Gondo im Wallis, das 

auf einer Fläche von 14 Fussballfeldern die 
grösste alpine Solaranlage der Schweiz vorsieht. 
Mehr dazu im Tages-Anzeiger. 

Schweiz 

Gletscherinitiative  

Der Nationalrat lehnt die Gletscherinitiative ab 
und unterstützt einen direkten Gegenvorschlag, 
wie dies zuvor die Kommission für Umwelt, 
Raumplanung und Energie vorgeschlagen hatte. 

Zwar soll das Netto-Null-Ziel bis 2050 in der 
Verfassung verankert werden, doch wird auf ein 

vollständiges Verbot fossiler Brenn- und Treib-
stoffe verzichtet. Konkret soll der Verbrauch 
nur soweit vermindert werden, wie dies tech-
nisch machbar und für die Wirtschaft tragbar 
sei. Der Verein Klimaschutz Schweiz, der die 
Initiative lanciert hat, reagierte enttäuscht. Er 
fordert nun den Ständerat auf, einen indirekten 

Gegenentwurf mit einem ambitionierten Ab-
senkpfad zu formulieren. Damit lassen sich 
Klimaschutzmassnahmen auf Gesetzesstufe 

regeln, was schneller zu realisieren ist. Eine 
Übersicht über die Debatte im Nationalrat auf 
SRF, in der NZZ (paywall) und im Tages-
Anzeiger. 

Kleiner politischer Exkurs: Was ist der Unter-
schied zwischen direktem und indirektem Ge-
genentwurf? Bei einem direkten Gegenentwurf 
schlägt das Parlament als Antwort auf eine Ini-
tiative einen anderen Verfassungsartikel vor. 
Zieht das Initiativkomitee die Initiative nicht 

zurück, so gelangen Initiative und der Gegen-
entwurf gleichzeitig zur Abstimmung. Bei einem 
indirekten Gegenvorschlag schlägt das Parla-
ment anstelle einer Verfassungsänderung eine 

Gesetzesänderung oder ein neues Gesetz vor. 
Da so keine Verfassungsänderung nötig ist, 
können die Änderungen schneller in Kraft tre-

ten. Zieht das Initiativkomitee eine Initiative 
nicht zurück, so tritt der indirekte Gegenvor-
schlag nur in Kraft, wenn die Initiative abge-

lehnt wird. 

Wie gross ist das Treibhausgasbudget 
der Schweiz bis 2050?  

Der Bundesrat hat erstmals Zahlen bekanntge-
geben, wie viele Treibhausgase die Schweiz bis 

2050 emittiert, wenn die langfristige Klimastra-
tegie des Bundesrats umgesetzt wird. Dabei 

werden die Emissionen gemäss dem Absenk-
pfad der Energieperspektiven 2050+ (Szenario 
«ZERO Basis») bis 2030 um 50% und bis 2050 
auf netto null reduziert. Auf diesem Pfad stösst 
die Schweiz von 2021 bis 2050 Treibhaus-
gasemissionen von 1 Milliarde Tonnen aus 
(CO2-Äquivalente), bezogen auf das Inland und 
inklusive Luftverkehr.  

2020 betrug das weltweite CO2-Budget, damit 
das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Übereinkommens 
mit einer Wahrscheinlichkeit von zwei Drittel 
erreicht werden kann, noch 400 Milliarden 
Tonnen. Verteilt man dieses Budget auf die 

Weltbevölkerung, stehen der Schweiz noch etwa 
440 Millionen Tonnen CO2-Emissionen zur 

Verfügung. Werden historische Verantwortung 
oder die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit be-
rücksichtigt, wäre das Budget bedeutend klei-
ner. Wie dieses Budget auf verschiedene Länder 
aufgeteilt wird, hängt von politischen und ethi-

https://www.nzz.ch/schweiz/parteien-wollen-preisschub-von-benzin-und-heizoel-abfedern-ld.1675420
https://www.nzz.ch/schweiz/ukraine-krise-steigende-energiepreise-vorschlaege-der-parteien-ld.1674681
https://energiestiftung.ch/id-2022-1-solar-for-peace.html?utm_source=SES-Newsletter&utm_campaign=b6e21e9ecb-SES+Newsletter+April+2020_COPY_01&utm_medium=email&utm_term=0_849ff70334-b6e21e9ecb-149801361
https://energiestiftung.ch/id-2022-1-solar-for-peace.html?utm_source=SES-Newsletter&utm_campaign=b6e21e9ecb-SES+Newsletter+April+2020_COPY_01&utm_medium=email&utm_term=0_849ff70334-b6e21e9ecb-149801361
https://www.nzz.ch/schweiz/solaranlagen-bau-in-den-bergen-soll-momentan-verboten-werden-ld.1675124?reduced=true
https://www.gondosolar.ch/
https://www.tagesanzeiger.ch/von-seiner-alpwiese-soll-kuenftig-winterstrom-kommen-338122103537
https://www.parlament.ch/press-releases/Pages/mm-urek-n-2022-02-15.aspx
https://gletscher-initiative.ch/medien/gletscher-initiative-ein-enttaeuschendes-nein-des-nationalrates
https://www.srf.ch/news/schweiz/gletscher-initiative-klimaschutz-kostet-und-das-ist-das-hauptproblem
https://www.nzz.ch/schweiz/gletscher-initiative-nationalrat-will-gegenvorschlag-ld.1672773?reduced=true
https://www.tagesanzeiger.ch/es-ist-kompliziert-wohl-wie-noch-nie-501357665342
https://www.tagesanzeiger.ch/es-ist-kompliziert-wohl-wie-noch-nie-501357665342
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20214552
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schen Entscheiden ab. Klar ist, dass die Schweiz 
ihr Budget mit der aktuellen Klimastrategie 
nicht einhalten kann. 

Welche Anstrengungen unternommen werden 
müssten, damit die Schweiz CO2-neutral wird, 
macht eine Studie der Empa und der ETH 
Lausanne deutlich. Anhand von verschiedenen 

Szenarien wird aufgezeigt, welche Investitionen 
in die Wasser-, Wind- und Sonnenenergie und 
Speicheranlagen fliessen müssen, um fossile 
Energie und Atomkraftwerke zu ersetzen. Mehr 
dazu in der NZZ am Sonntag (paywall). 

Rascherer Ausbau nicht-fossiler 
Energieträger, Lobbyarbeit von rechts 

Der Bundesrat schlägt vor, die Planungs- und 

Bewilligungsverfahren für die bedeutendsten 
Anlagen der Wasserkraft und der Windenergie 
zu vereinfachen und zu straffen, damit sich 
erneuerbare Energieanlagen rascher realisieren 
lassen.  

Auch den Ausbau der Photovoltaik will der 
Bundesrat beschleunigen. Investitionen für 
Photovoltaikanlagen sollen künftig auch bei 

Neubauten steuerlich abgezogen werden kön-
nen, zudem soll die Zulassung von Solaranlagen 
an Fassaden vereinfacht werden. Für eine ent-
sprechende Vorlage läuft bis zum 23. Mai die 
Vernehmlassung. Mehr dazu in der NZZ 

(paywall). 

Die Gemeinden kritisieren im Tages-Anzeiger, 

dass dadurch ihre Autonomie eingeschränkt 
würde. Die Bergkantone bemängeln in der NZZ 
(paywall), dass das Umweltrecht geschwächt 
würde. Der Wirtschaftsverband swisscleantech 
begrüsst hingegen die Vorschläge des Bundes-
rats und sieht Raum für Kompromisse, um den 
Umweltschutz an der einen Stelle zu verbessern 
(Erhöhung der Restwassermengen im Sommer) 
und auf der anderen Seite zu schwächen (etwa 
beim Landschaftsschutz). Der WWF verlangt 
eine kostendeckende Finanzierung von Solaran-
lagen und regt an, deren Bau auf Gebäuden 

vorzuschreiben, falls dies technisch, wirtschaft-

lich und ästhetisch vertretbar sei.  

AKWs und die aufgebauschte Diskussion 
um die «Stromlücke» 

Schon länger verlangt die SVP den Bau eines 
neues Atomkraftwerks. Nun schliesst auch die 

FDP nicht mehr aus, dass in Zukunft neue Reak-
toren gebaut werden sollen. Im Februar stimm-
ten die Delegierten einer Energieresolution zu, 

die verlangt, rechtliche Voraussetzungen zu 
schaffen, damit «langfristig und bei Bedarf auch 
eine neue Generation der Kernkraft-
Technologie» gebaut werden könne, um die 

Stromversorgung zu sichern. Das in der Ener-
giestrategie 2050 verankerte Verbot neuer 
Atomkraftwerke hatte die Partei noch mitgetra-
gen. Hinter dem Richtungswechsel der FDP 
steht laut der Republik das alte Netzwerk der 
Atomlobby. 

Seit 30 Jahren argumentieren Kernkraft-
Befürworter und Klimaskeptiker mit einer dro-
henden «Stromlücke», um damit den Ausbau 
erneuerbarer Energien zu verhindern und Um-

weltschutzanliegen zu schwächen. Nach dem 
Nein zum CO2-Gesetz und dem Abbruch der 
Verhandlungen über den EU-Rahmenvertrag 

(und damit dem Aus für ein EU-
Stromabkommen) hat die Diskussion an Fahrt 
aufgenommen. Wie bürgerliche Parteien, Wirt-

schaftsvertreter*innen und Lobbyist*innen 
dabei ihre Position zu stärken versuchen, zeigen 
Recherchen der Republik und der NZZ am 

Sonntag (paywall).  

Eine Schlüsselrolle spielt die PR-Agentur Fur-
rerhugi in Bern. Sie hat Energiefirmen und 
Wirtschaftsfachverbände versammelt, um die 

«Allianz für Versorgungssicherheit» zu grün-

den. Die Akteure wollen unter anderem gelten-
de Umweltschutzbestimmungen schwächen. So 
soll im neuen «Bundesgesetz über eine sichere 
Stromversorgung mit erneuerbaren Energien» 
der Schutz von Biotopen von nationaler Bedeu-

tung aufgeweicht werden. Über diesen soge-
nannten Mantelerlass hat die Umweltkommis-
sion des Ständerats Ende Januar die Verhand-
lungen aufgenommen. Die 2016 vom Volk gut-
geheissene Energiestrategie 2050 schützt diese 

Flächen vor Eingriffen. Geplant ist zudem eine 
Volksinitiative, um auch in Biotopen von natio-
naler Bedeutung Strom zu erzeugen. In diesem 
Zusammenhang interessant ist der Hinweis im 

Tages-Anzeiger (paywall), dass Stromunter-
nehmen bereits bewilligte Projekte aus wirt-
schaftlichen Gründen nicht bauen, darunter 
eine Erhöhung der Staumauer am Göscheneral-
psee. 

  

https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87241.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-87241.html
https://www.nzz.ch/wissenschaft/co2-neutrale-schweiz-was-kostet-die-umstellung-auf-erneuerbare-ld.1670397?reduced=true
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen/bundesrat.msg-id-87045.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen/bundesrat.msg-id-87045.html
https://www.nzz.ch/schweiz/mehr-schub-fuer-erneuerbare-bundesrat-will-verfahren-straffen-ld.1667979?reduced=true
https://www.tagesanzeiger.ch/nun-legt-sich-sommaruga-mit-den-gemeinden-an-610914842769
https://www.nzz.ch/schweiz/alpen-opec-will-sommarugas-beschleunigsvorlage-stoppen-ld.1675993?reduced=true
https://www.swisscleantech.ch/bundesrat-will-bewilligungsverfahren-beschleunigen-31-fuer-die-winterstromversorgung/
https://www.wwf.ch/sites/default/files/doc-2022-02/20220218_Newsletter_Solarenergie.pdf
https://www.fdp.ch/fileadmin/documents/fdp.ch/pdf/DE/Positionen/Positionspapiere/Umwelt__Verkehr__Energie_und_Kommunikation/Mehr_zu_diesem_Thema/20220212_RES_Stromversorgungssicherheit_d.pdf
https://www.republik.ch/2022/02/11/so-organisiert-die-atomlobby-ihr-comeback?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_campaign=republik%2Ftemplate-newsletter-taeglich-2022-02-11
https://www.republik.ch/2022/02/17/das-grosse-lichterloeschen-mit-furrerhugi-und-co?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_campaign=republik%2Ftemplate-newsletter-taeglich-2022-02-18
https://magazin.nzz.ch/schweiz/der-kampf-um-die-klima-hoheit-ld.1668368?reduced=true
https://magazin.nzz.ch/schweiz/der-kampf-um-die-klima-hoheit-ld.1668368?reduced=true
https://www.tagesanzeiger.ch/kraftwerke-werden-trotz-bewilligung-nicht-gebaut-526519315692


 

Klima Zeitung: Schweizer Ausgabe  April  2022 8 

 

Trockenere Sommer 

Die Schweizer Sommer sind in den letzten 40 
Jahren deutlich trockener geworden. Während 

im Alpenraum zwischen 1976 und 2003 kaum 
Sommertrockenheit auftrat, gab es seither meh-
rere Dürren. Gemäss einer Studie von Mete-
oSchweiz und der ETH Zürich tragen zwei Fak-
toren dazu bei: zum einen die leichte Abnahmen 
der Niederschläge, zum anderen die zunehmen-
de Verdunstung. Die Wasserbilanz (Nieder-
schlag minus Verdunstung) im Sommerhalbjahr 
hat sich einem Wasserüberschuss (rund 50 
mm) in den 1980er Jahren zu einem Wasserde-

fizit (100 mm) verschoben. Zum Vergleich: Im 
Mittelland erreichen die Niederschläge im 
Schnitt zwischen etwa 1000-1500 mm pro Jahr. 

Klimarelevante Entscheide von Bund 
und Kantonen 

Bis 2050 muss auch der Abfall in der Schweiz 

klimaneutral entsorgt werden. Kehrichtver-
brennungsanlagen (KVA) stossen heute rund 5 
Prozent der Treibhausgase der Schweiz aus. Der 
Bund und der KVA-Verband haben eine neue 

Vereinbarung abgeschlossen, wie dieses Ziel 
erreicht werden soll. Darin verpflichten sich die 
Betreiber*innen, bis spätestens 2030 eine erste 

Anlage zur Abscheidung, Speicherung und Nut-
zung von CO2 in Betrieb zu nehmen. Dafür nö-

tig ist auch der Bau einer Infrastruktur, um das 

abgeschiedene CO2 zu transportieren und end-
gültig zu speichern. Mehr dazu im Tages-
Anzeiger. 

Im April 2020 hat die jurassische Regierung 
ankündigt, sie werde die Bewilligung für das 

Tiefengeothermieprojekt in der Gemeinde Hau-
te-Sorne aufheben. Nun soll das Projekt doch 

weitergeführt werden, unter zusätzlichen Si-
cherheitsauflagen. Mit der Wärme aus den Ge-
steinen im jurassischen Untergrund sollen ein-
mal 6000 Haushalte mit Strom versorgt wer-
den. Mehr dazu im Tages-Anzeiger. 

Der Kanton Zürich will wenn möglich bis 2040, 

spätestens aber 2050 keine Treibhausgase mehr 

ausstossen. Der exakte Zeithorizont werde offen 
gelassen, weil sich Treibhausgasemissionen 
unter anderem in der Landwirtschaft nicht 
vollständig vermeiden liessen. Dieses Ziel hat 
der Regierungsrat in der «Langfristigen Kli-
mastrategie» definiert. Mehr dazu im Tages-
Anzeiger (paywall) und nau.ch.  

Europäische Klimapolitik 

Hitzewellen gefährden Menschenleben 
in Europa 

Wetter- und klimabedingte Extremereignisse 
haben in den letzten 40 Jahren in Europa wirt-
schaftliche Schäden von rund 500 Milliarden 
Euro verursacht. Dazu zählen unter anderem 
Stürme, Hitzewellen, Überschwemmungen und 
Dürren. Die Wetterextreme führten zudem zu 
85’000 bis 145’000 Todesfällen; davon traten 
über 85% während Hitzewellen auf. Durchge-

führt hat die Studie die Europäische Umwelta-
gentur, die dafür Daten der EU-Staaten sowie 
von Island, Norwegen, der Schweiz und der 
Türkei ausgewertet hat. Die Agentur warnt, 
dass diese Ereignisse, die bereits heute grossen 
Schaden anrichten, mit dem Klimawandel noch 
häufiger und intensiver würden. Die höchsten 
wirtschaftlichen Verluste traten in Deutschland, 

Frankreich und Italien auf. Pro Kopf der Bevöl-
kerung waren die Schäden in der Schweiz mit 

über 2000 Euro am grössten. 

Frankreich will die Atomkraft ausbauen, 
Belgien den Betrieb verlängern 

Der französische Präsident Emmanuel Macron 
will eine «Renaissance» von Frankreichs Atom-
industrie. Damit soll das Land unabhängig von 
fossilen Energieträgern und bis 2050 klima-

neutral werden. Macron kündigte an, Frank-
reich werde sechs Atomreaktoren beim staats-
eigenen Konzern Électricité de France bestellen. 
Der Bau acht weiterer Anlagen soll geprüft 
werden. Macrons Vorgänger François Hollande 

wollte schrittweise aus der Kernenergie ausstei-
gen. Das umstrittene Werk im elsässischen Fes-

senheim wurde 2020 ausser Betrieb genom-
men. Alle anderen Anlagen will Macron weiter-
laufen lassen. Mehr dazu im Guardian. 

Belgien will die Lebensdauer zwei seiner insge-
samt sieben Atomreaktoren um zehn Jahre ver-

längern. Das Land will damit die Abhängigkeit 

von fossilen Brennstoffen aus dem Ausland 
reduzieren. Geplant war, bis 2025 komplett aus 
der Kernenergie auszusteigen. Der Atomaus-
stieg, der bereits 2003 per Gesetz beschlossen 
worden war, sollte durch den verstärkten Ein-
satz von Gas ausgeglichen werden (NZZ,  
paywall).  

https://www.meteoschweiz.admin.ch/home/aktuell/meteoschweiz-blog.subpage.html/de/data/blogs/2022/3/trockenere-sommer.html
https://www.meteoschweiz.admin.ch/home/aktuell/meteoschweiz-blog.subpage.html/de/data/blogs/2022/3/trockenere-sommer.html
https://www.uvek.admin.ch/uvek/de/home/uvek/medien/medienmitteilungen.msg-id-87605.html
https://www.uvek.admin.ch/uvek/de/home/uvek/medien/medienmitteilungen.msg-id-87605.html
https://www.tagesanzeiger.ch/abfall-klimaneutral-entsorgen-jetzt-hat-die-schweiz-einen-masterplan-428124332375
https://www.tagesanzeiger.ch/abfall-klimaneutral-entsorgen-jetzt-hat-die-schweiz-einen-masterplan-428124332375
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-86934.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-86934.html
https://www.tagesanzeiger.ch/jura-gibt-der-geothermie-doch-noch-eine-chance-185646331244?utm_source=sfmc&utm_medium=email&utm_campaign=TA_ED_9_ENG_EM_NL_XX_CELSIUS_XX_2022_01_29&utm_term=2022-01-29&utm_content=1997464_
https://www.zh.ch/de/news-uebersicht/medienmitteilungen/2022/03/der-kanton-zuerich-legt-seine-klimastrategie-fest.html
https://www.zh.ch/de/news-uebersicht/medienmitteilungen/2022/03/der-kanton-zuerich-legt-seine-klimastrategie-fest.html
https://www.tagesanzeiger.ch/der-kanton-setzt-sich-ein-ambitioniertes-klimaziel-hat-aber-auch-einen-plan-b-719579139629
https://www.tagesanzeiger.ch/der-kanton-setzt-sich-ein-ambitioniertes-klimaziel-hat-aber-auch-einen-plan-b-719579139629
https://www.nau.ch/ort/zurich/kanton-zurich-soll-wenn-moglich-schon-2040-klimaneutral-sein-66137436
https://www.eea.europa.eu/highlights/economic-losses-from-weather-and
https://www.eea.europa.eu/highlights/economic-losses-from-weather-and
https://www.theguardian.com/world/2022/feb/10/france-to-build-up-to-14-new-nuclear-reactors-by-2050-says-macron
https://www.nzz.ch/international/wegen-ukraine-krieg-belgien-will-den-atomausstieg-verschieben-ld.1675422
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Deutschlands Treibhausgasemissionen 
steigen wieder 

Während der CO2-Ausstoss 2020 durch die 
Pandemie um fast 9% zurückgegangen war, 
stieg er gemäss dem Umweltbundesamt 2021 
um 4,5%. Seit 1990 sind die Emissionen in 
Deutschland um knapp 39 Prozent gesunken. 

Bis 2030 sollen sie um 65% reduziert werden. 
Um diese Ziele zu erreichen, müssen die Emis-
sionen nun pro Jahr um 6% sinken. Seit 2010 
waren es im Schnitt nicht einmal 2% 
(Klimareporter). 

Internationale 
Klimapolitik 

Corona-Aufbauprogramme haben dem 
Klima wenig gebracht 

Bereits kurz nach Ausbruch der Corona-

Pandemie wurden Aufbauprogramme lanciert, 
und Klimaforscher*innen und auch die interna-

tionale Energieagentur riefen dazu auf, die Gel-
der für den Umstieg auf erneuerbare Energie-
quellen einzusetzen. Nun zeigt eine in Nature 

publizierte Analyse, dass diese Chance verpasst 
wurde. Von den 14 Billionen USD Fördergel-
dern, welche die 20 grössten Industriestaaten in 
den Jahren 2020 und 2021 in Förderprogramme 

steckten, flossen nur gerade 6% in Projekte zur 

Reduktion von Treibhausgasen (Elektromobili-
tät, energieeffiziente Gebäude, Förderung er-
neuerbarer Energie). 3% der Wiederaufbaupro-
gramme gingen als Subventionen an die Kohle-
industrie und andere Programme, die den CO2-

Ausstoss erhöhten. Mehr dazu im Tages-
Anzeiger und im Guardian.  

Grossunternehmen versprechen mit 
ihren Klimazielen zu viel 

Viele Grosskonzerne wollen klimaneutral wer-

den – Unilever, Ikea oder Novartis bereits bis 
2030, andere wie Nestlé oder Volkswagen bis 
2050. Die deutsche Denkfabrik New Climate 
Institute hat die Klimaziele von 25 grossen Un-

ternehmen weltweit untersucht; zusammen 
stossen diese rund 5% der weltweiten Treib-
hausgase aus. Das Fazit ist ernüchternd: Die 
Firmen versprechen deutlich zu viel. Zwölf der 
untersuchten Unternehmen machen keine kla-
ren Angaben zu ihren Reduktionsverpflichtun-

gen. Die übrigen 13, die «klimaneutral» werden 
wollen, reduzieren die Emissionen im Schnitt 
um nur 40%. Hinzu kommt, dass viele der Fir-

men die Emissionen durch den Kauf von Zerti-
fikaten kompensieren wollen, statt den eigenen 
Ausstoss im erforderlichen Ausmass zu reduzie-
ren. Mehr dazu im Guardian. 

Neuer Bericht des 
Weltklimarats schlägt 
Alarm, einmal mehr  
Der neuste Bericht des Weltklimarates wurde 
Ende Februar 2022 veröffentlicht. Der über 
3000 Seiten lange Bericht fasst Forschungser-
gebnisse zu den Auswirkungen des Klimawan-

dels auf Mensch, Ökosysteme und Artenvielfalt 
zusammen und zeigt die Möglichkeiten und 
Grenzen der Anpassungen an den Klimawandel 
auf. Der erste Bericht des AR6 wurde im August 
2021 veröffentlicht. Darin wurde untersucht, 

wie und warum sich das Klima der Erde verän-
dert.  

Der neue Bericht warnt vor den grossen Risi-

ken, die Verzögerungen von tiefgreifenden Kli-
mamassnahmen mit sich bringen. Je wärmer es 
wird, desto schwieriger werden effektive An-
passungsmassnahmen. Etwa 3,3 bis 3,6 Milliar-
den Menschen, über ein Drittel der Menschheit, 
leben unter Bedingungen und in Regionen, die 
durch den Klimawandel stark gefährdet sind. 
Durch Ernährungsunsicherheit, Wasserknapp-
heit und unerträgliche Hitze kann der Klima-

wandel bestehende Krisen und Konflikte und 
Flüchtlingskrisen verschärfen. Arme Länder 

sind dabei um ein Vielfaches mehr betroffen als 
reichere Länder.  

Hunger und Wasserknappheit 

Der Klimawandel wird sich zunehmend negativ 
auf die Nahrungsmittelproduktion und den 
Zugang zu Nahrungsmitteln auswirken, vor 
allem in verletzlichen Regionen, und damit die 

Ernährungssicherheit gefährden. Schon jetzt 
sind laut dem Bericht Millionen von Menschen 
durch zunehmende Wetter- und Extremereig-
nisse einer akuten Ernährungsunsicherheit und 
einer verminderten Wassersicherheit ausge-
setzt.  

  

https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/treibhausgasemissionen-stiegen-2021-um-45-prozent
https://www.klimareporter.de/deutschland/klima-sofortprogramm-so-wichtig-wie-neues-klimagesetz
https://www.klimareporter.de/deutschland/gebaeude-und-verkehr-reissen-das-co2-limit
https://www.nature.com/articles/d41586-022-00540-6
https://www.nature.com/articles/d41586-022-00540-6
https://www.tagesanzeiger.ch/klimapleite-in-der-corona-krise-281509797300
https://www.tagesanzeiger.ch/klimapleite-in-der-corona-krise-281509797300
https://www.theguardian.com/environment/2022/mar/02/only-6-of-g20-pandemic-recovery-spending-green-analysis-finds?campaign_id=54&emc=edit_clim_20220304&instance_id=54896&nl=climate-forward&regi_id=94173338&segment_id=84679&te=1&user_id=609b26554c5f482e9961aa6b7c155377
https://newclimate.org/2022/02/07/corporate-climate-responsibility-monitor-2022/
https://newclimate.org/2022/02/07/corporate-climate-responsibility-monitor-2022/
https://www.theguardian.com/environment/2022/feb/06/amazon-ikea-nestle-biggest-carbon-net-zero-claims
http://www.ipcc.ch/report/ar6/wg1/
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Krankheiten und vorzeitige Todesfälle 

Der Klimawandel und extreme Wetterereignisse 
«werden kurz- bis langfristig zu einer erhebli-

chen Zunahme von Krankheiten und vorzeitigen 

Todesfällen führen». Etwa 50-75% der Weltbe-
völkerung könnten bis zum Jahr 2100 Perioden 
mit «lebensbedrohlichen klimatischen Bedin-
gungen» aufgrund von extremer Hitze und 
Feuchtigkeit ausgesetzt sein. Auch ein grosser 
Teil der Biodiversität ist durch den Klimawan-
del gefährdet.  

Irreversible Folgen 
Der Bericht warnt, dass selbst eine vorüberge-

hende globale Erwärmung um mehr als 1,5°C 
zu gravierenden Auswirkungen führen würde, 
die über Jahrhunderte bis Jahrtausende irrever-
sibel sind oder, was das Artensterben betrifft 

gänzlich unumkehrbar sind. Bleibt der globale 
Ausstoss von Treibhausgasen auf dem heutigen 
Niveau, steigt die globale Erwärmung wahr-
scheinlich bereits bis 2035 um 1,5°C. 

Fazit 
Die Zusammenfassung für politische Entschei-
dungsträger*innen enden die Wissenschaft-

ler*innen mit der folgenden Erklärung: «Die 
wissenschaftlichen Beweise sind eindeutig: Der 
Klimawandel ist eine Bedrohung für das 
menschliche Wohlergehen und die Gesundheit 
des Planeten. Werden globale Massnahmen zur 

Anpassung und Minderung des Klimawandels 
verzögert, wird dadurch das kleine verbleibende 
Zeitfenster verpasst, das es uns er-
möglichen würde, eine lebenswerte 

und nachhaltige Zukunft für alle zu 
sichern.»  

António Guterres, der Generalsekre-
tär der Vereinten Nationen, wurde an 
der Pressekonferenz noch deutlicher: 
«Ich habe in meinem Leben schon viele 
wissenschaftliche Berichte gesehen, 
aber keinen wie diesen. Der heutige 
IPCC-Bericht ist ein Atlas des mensch-
lichen Leids und eine vernichtende 

Anklage gegen das Versagen der 
Klimapolitik. Dieser Bericht zeigt an-
hand von Fakten, wie die Menschen 
und der Planet durch den Klimawan-
del geschädigt werden. Fast die Hälfte 
der Menschheit lebt in der Gefahren-
zone - jetzt. Für viele Ökosysteme gibt 

es kein Zurück mehr - jetzt. Die unkontrollierte 
CO2-Verschmutzung zwingt die Schwächsten 
der Welt auf einen Froschmarsch ins Verderben 

- jetzt. Die Fakten sind unbestreitbar. Die gröss-
ten Umweltverschmutzer der Welt machen sich 
der Brandstiftung an unserer einzigen Heimat 
schuldig […]. Das Ziel, den globalen Tempera-

turanstieg auf 1,5 Grad zu begrenzen, muss 
unbedingt erreicht werden […].» 

 

 

 

 

 

Neues über den 
Klimawandel 

Weniger Meereis und Rekordhitze in der 
Arktis und Antarktis 

Ende Februar 2022 erreichte die Ausdehnung 

des Meereises um die Antarktis mit 1.9 Millio-
nen km2 den niedrigsten Wert seit Beginn der 
Aufzeichnungen vor über 40 Jahren. Das sind 

10% weniger als 2017, als der bisher tiefste 
Wert gemessen wurde. Über den ganzen Monat 
Februar lag die Ausdehnung gemäss der euro-

päischen Klimaagentur Copernicus rund einen 
Viertel unter dem Mittel der Jahre 1991 bis 

2020. Gemäss den Forscher*innen wurde der 

https://report.ipcc.ch/ar6wg2/pdf/IPCC_AR6_WGII_SummaryForPolicymakers.pdf
https://report.ipcc.ch/ar6wg2/pdf/IPCC_AR6_WGII_SummaryForPolicymakers.pdf
https://media.un.org/en/asset/k1x/k1xcijxjhp
https://www.ipcc.ch/
https://www.carbonbrief.org/
https://www.climatechangenews.com/
https://www.ciel.org/
https://www.theguardian.com/
https://climate.copernicus.eu/sea-ice-cover-february-2022
https://climate.copernicus.eu/sea-ice-cover-february-2022
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Rückgang zum Teil durch starke Winde verur-
sacht, die das Eis in wärmere Gewässer trieben, 
wo es schmolz. In der Arktis lag die Meer-

eisausdehnung 2% unter dem langjährigen 
Durchschnitt. Mehr dazu bei Nature und der 
New York Times. 

Im März wurden in der Arktis und der Antarktis 

rekordhohe Temperaturen gemessen. Wetter-
stationen in der Nähe des Nordpols registrier-
ten Temperaturen, die teilweise 30°C über dem 
Normalwert lagen. In der Antarktis war es so-
gar bis zu 40°C wärmer als für die Jahreszeit 
üblich, berichten der Guardian und der Tages-

Anzeiger.  

Wenige Tage nach den rekordhohen Tempera-
turen ist das Conger-Schelfeis im Osten der 
Antarktis zusammengebrochen, wie Satelliten-
daten zeigen. Zuletzt bedeckte das Schelfeis 
noch eine Fläche von 1200 Quadratkilometern. 
Laut Forscher*innen der Nasa ist es der grösste 

Kollaps von Eismassen in der Antarktis seit dem 
Jahr 2000. Der vollständige Zusammenbruch 
des Conger-Schelfeises während ungewöhnlich 

hoher Temperaturen sei «ein Zeichen für das, 
was noch kommen kann.» 

Die Bedrohung durch extreme 
Waldbrände steigt 

Die Uno-Umweltorganisation UNEP warnt in 

einem neuen Bericht vor der wachsenden Be-
drohung durch extreme Waldbrände. Bis zum 

Ende des Jahrhunderts werden starke Wald-
brände, wie sie unlängst in Kalifornien und 
Sibirien auftraten, um 50% zunehmen. Auch 
die Arktis und andere Gebiete, die früher nicht 
von Waldbränden betroffen waren, können 
dadurch verwüstet werden. Gemäss dem Be-
richt verstärken sich Klimawandel und Wald-
brände gegenseitig. Der Klimawandel führt zu 
mehr Trockenheit, hohen Lufttemperaturen, 
Blitzen und starken Winden, wodurch die 
Wahrscheinlichkeit und die Intensität von 
Waldbränden zunehmen. «Die Erwärmung des 
Planeten verwandelt die Landschaften in Zünd-

holzschachteln», warnen die Forscher*innen. 
Umgekehrt gelangen durch Waldbrände grosse 

Mengen an CO2 in die Atmosphäre, wenn Re-
genwälder und Torfmoore zerstört werden. 
Mehr dazu im Guardian und bei Klimareporter. 

Extreme Waldbrände sind auch eine Gefahr für 
die Ozonschicht. So haben die intensiven Feuer 

in Australien zum einem Rückgang der Ozon-
schicht geführt, wie eine neue Studie zeigt. Stei-
ge der Rauch extremer Waldbrände bis in die 

Stratosphäre hoch, könne dies jahrelange Fort-
schritte zur Wiederherstellung der Ozonschicht 
zunichtemachen, warnen Forscher*innen. Mehr 
dazu bei Inside Climate Change. 

Amazonas und Permafrost-Torfböden 
drohen Kipp-Punkt zu erreichen 

Forscher*innen warnen schon länger davor, 
dass sich ein grosser Teil des Amazonasgebiets 
in eine Savanne verwandeln könnte, falls soge-

nannte Kipp-Punkte überschritten würden. Nun 
zeigt eine Analyse von Satellitendaten, dass sich 
der Amazonas-Regenwald diesem Punkt annä-
hert. In den letzten 20 Jahren haben mehr als 
drei Viertel des unberührten Waldes die Fähig-
keit verloren, sich von Dürren und anderen 
Wetterextremen erholen zu können. Am meis-
ten haben jene Gebiete an Stabilität verloren, 

die in der Nähe von landwirtschaftlichen Flä-
chen, Strassen und Städten liegen sowie in Re-
gionen, die immer trockener werden. Die Ge-

fahr, dass der Amazonas abstirbt, wächst, was 
tiefgreifende Auswirkungen auf die Artenviel-
falt, die CO2-Speicherung und den Klimawandel 
hätte. Mehr dazu bei Carbon Brief und im Gua-
rdian. 

Auch die Permafrost-Torfböden in Europa sind 

gefährdet. Selbst bei einer nur moderaten 

Klimaerwärmung besteht laut einer neuen Stu-
die die Gefahr, dass in grossen Teilen Nordeu-
ropas und Westsibiriens eine Schwelle über-
schritten wird, ab der sich die Böden nicht mehr 
erholen können. Dadurch würden enorme Men-
gen an CO2 freigesetzt. Die europäischen Per-
mafrostgebiete erstrecken sich über mehr als 
1,4 Millionen Quadratkilometer und enthalten 
doppelt so viel CO2, wie in den europäischen 
Wäldern gespeichert ist. Wie viel davon und in 
welchem Zeitraum in die Atmosphäre gelangt, 
ist noch unklar. Mehr dazu bei Carbon Brief. 

Zwölf typische Argumente gegen 
Klimaschutz – und wie darauf zu 
antworten ist 

2020 analysierte eine Forschungsgruppe unter 
dem Titel «Discourses of climate delay» die 
aktuellen Debatten zum Klimaschutz und erar-
beitete eine Typologie der gängigsten Argumen-

https://www.nature.com/articles/d41586-022-00550-4?utm_source=Nature+Briefing&utm_campaign=ee69ed09fd-briefing-dy-20220314&utm_medium=email&utm_term=0_c9dfd39373-ee69ed09fd-45785714
https://www.nytimes.com/2022/02/23/climate/antarctica-sea-ice-arctic.html?campaign_id=54&emc=edit_clim_20220301&instance_id=54555&nl=climate-forward&regi_id=81732957&segment_id=84290&te=1&user_id=ac3ae0c7e7341e610098b663e669f33e
https://www.theguardian.com/environment/2022/mar/20/heatwaves-at-both-of-earth-poles-alarm-climate-scientists?campaign_id=54&emc=edit_clim_20220322&instance_id=56394&nl=climate-forward&regi_id=81732957&segment_id=86208&te=1&user_id=ac3ae0c7e7341e610098b663e669f33e
https://www.tagesanzeiger.ch/minus-18-grad-beispiellose-hitzewelle-in-der-antarktis-153249952115
https://www.tagesanzeiger.ch/minus-18-grad-beispiellose-hitzewelle-in-der-antarktis-153249952115
https://www.theguardian.com/world/2022/mar/25/satellite-data-shows-entire-conger-ice-shelf-has-collapsed-in-antarctica
https://www.theguardian.com/world/2022/mar/25/satellite-data-shows-entire-conger-ice-shelf-has-collapsed-in-antarctica
https://www.unep.org/resources/report/spreading-wildfire-rising-threat-extraordinary-landscape-fires
https://www.theguardian.com/environment/2022/feb/23/climate-crisis-driving-increase-in-wildfires-across-globe-says-report-aoe
https://www.klimareporter.de/international/risiko-fuer-waldbraende-waechst-weltweit
https://www.pnas.org/doi/10.1073/pnas.2117325119
https://insideclimatenews.org/news/17032022/megafire-stratosphere/?utm_source=InsideClimate+News&utm_campaign=bfbc23c7f9-&utm_medium=email&utm_term=0_29c928ffb5-bfbc23c7f9-327879289
https://www.nature.com/articles/s41558-022-01287-8
https://www.carbonbrief.org/declining-resilience-pushing-amazon-rainforest-towards-tipping-point?utm_campaign=Weekly%20Briefing&utm_content=20220311&utm_medium=email&utm_source=Revue%20newsletter
https://www.theguardian.com/environment/2022/mar/07/climate-crisis-amazon-rainforest-tipping-point
https://www.theguardian.com/environment/2022/mar/07/climate-crisis-amazon-rainforest-tipping-point
https://www.nature.com/articles/s41558-022-01296-7
https://www.nature.com/articles/s41558-022-01296-7
https://www.carbonbrief.org/imminent-tipping-point-threatening-europes-permafrost-peatlands
https://www.cambridge.org/core/journals/global-sustainability/article/discourses-of-climate-delay/7B11B722E3E3454BB6212378E32985A7
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te, mit welchen wirksame Massnahmen zur 
Eindämmung der Klimakrise blockiert werden. 
Nun zeigt ein Beitrag des deutschen Online-

Mediums Perspective Daily auf, wie diese Ar-
gumente zu erkennen sind und darauf reagiert 
werden kann, um konstruktive Debatten zu 
führen. Das reicht vom Trittbrettfahrer-

Argument (solange nicht alle Länder die CO2-
Emissionen reduzieren, lohnt es sich für einzel-
ne, nichts zu unternehmen), über Technologie-
Optimismus bis zum Argument, Klimaschutz sei 
unfair und belaste ärmere Menschen am stärks-
ten. 

Quelle: New Yorker  

 

Danke und herzliche Grüsse von 
Anja und Thomas! 

Die Klimazeitung darf gerne weitergeleitet 
werden.  

Falls du noch nicht auf dem Verteiler bist, 
kannst du sie hier abonnieren:  

https://bit.ly/Klimazeitung  

https://perspective-daily.de/article/2004-12-typische-argumente-gegen-klimaschutz-und-was-du-darauf-antworten-kannst/probiere
https://www.newyorker.com/culture/cultural-comment/how-to-stay-sane-as-a-cartoonist-in-trumpland
https://bit.ly/Klimazeitung

